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Verpackte Lebensmittel haben oft einen
besseren CO2-Footprint als unverpackte

Nur 1,3 Prozent des dkologischen FuBabdrucks ruhrt vom
Verpackungsmaterial
[JRecyclingquote fur Plastikverpackungen soll bis 2030 von
22,5 Prozent auf mind. 55 Prozent steigen
[JPlastik wegen der relativ niedrigen Roholpreise derzeit
gunstiger als Biokunststoffe
[1100 Millionen Tonnen Lebensmittel landen in Europa pro
Jahr im Mull

Das Verpacken von Obst, Gemuse und anderen
Lebensmitteln stand zuletzt in der Kritik. Nun zeichnen
Fachvortrage beim 11. qualityaustria Lebensmittelforum in
Wien aber ein differenziertes Bild: Bei sinnvollem Einsatz
von (Plastik-)Verpackungen ist in Summe der okologische
FulBabdruck oft kleiner als bei unverpackten Lebensmitteln,
so der Tenor. Lose Ware verdirbt schneller, wodurch auch
die Ressourcen fur die Produktion vergeudet werden. Ein
grolser Hebel, an dem die Hersteller ansetzen konnen, ist
hingegen eine Umstellung der Verpackungen. Auch
Biokunststoffe durften in Zukunft eine groflsere Rolle
spielen, derzeit sind diese aber noch teurer als
mineraldlbasierte. Zudem macht das Recyceln erst bei
groBeren Mengen Sinn.
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Alle anzeigen

»,Durch eine Verpackungsumstellung kann die
Mindesthaltbarkeit von einem Stlck Beiried von 6 auf 16 Tage
verlangert und der Lebensmittelabfall von 34 auf 18 Prozent
gesenkt werden”, erklarteWolfgang Leger-Hillebrand,
Branchenmanager fur Lebensmittelsicherheit bei der Quality
Austria, anlasslich des 11. qualityaustria Lebensmittelforums in
Wien. Der Experte bezog sich dabei auf eine Studie der
denkstatt GmbH, bei der unter anderem die Umstellung von
einer Fleischschale (EPS Top Seal Schale mit Schutzatmosphare)
auf eine eingeschweilste Kunststoffverpackung (PS/EVA/PE-
basierte Darfresh Verpackung) verglichen wurde. Ein ahnliches
Bild zeigte sich bei Gartenkresse, Hefezopfen und Kase.

Verbesserung der Barriere-Schichten und Versiegelungen
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Von der Forderung auf einen ganzlichen Verpackungsverzicht
halt Leger-Hillebrand entsprechend wenig, weil dadurch noch
mehr Nahrungsmittel verderben wurden als bisher. , Ein Drittel
aller produzierten Nahrungsmittel landet im Mull. Alleine in
Europa sind es 100 Millionen Tonnen pro Jahr”, mahnt der
Experte. Immerhin seien rund 30 Prozent des KlimafuSabdrucks
eines durchschnittlichen Europaers mit der Produktion und
Distribution von Lebensmitteln und Ernahrung verbunden. (In
Plastik) Verpackte Lebensmittel konnen daher in Summe einen
besseren okologischen Fulsabdruck als unverpackte
Lebensmittel haben. Studien hatten zudem ergeben, dass nur
1,3 Prozent des gesamten CO,-Footprints eines
durchschnittlichen osterreichischen Konsumenten von
verbrauchtem Verpackungsmaterial herrthrt. ,,Die Verpackung
schutzt vor Beschadigung und Verunreinigung, sie bildet eine
Barriere gegenuber Sauerstoff oder Wasserdampf und mittels
Schutzgas oder Vakuum kann die Haltbarkeit weiter verlangert
werden”, erklart Leger-Hillebrand. ,Weiteres
Optimierungspotenzial gibt es durch passende Portionsgrof3en,
Verbesserung der Barriere-Schichten und Versiegelungen sowie
Erhohung der DurchstoRfestigkeit”, so der Experte weiter.

Biokunststoffe sind noch nicht perfekt

»Biokunststoffe als Verpackungsmaterial sind in Hinblick auf die
endliche Ressource Erdol und den Klimawandel eine Option, die
man sorgfaltig prufen sollte”, erklarteBrunhard Kehl, Leiter
Lebensmittelqualitat und Verpackung bei der Assoziation
okologischer Lebensmittelhersteller (A6L) in Deutschland.
Der Experte raumt zugleich ein, dass bei einer Umweltbilanz des
IFEU-Instituts im Jahr 2012 biobasierte Kunststoffe nicht besser
als konventionelle Kunststoffe abgeschnitten hatten. Kehl geht
allerdings davon aus, dass diese bei einer vollstandigen
Umsetzung des Optimierungspotenzials, wie zum Beispiel der
Reduktion der Folienstarke oder nachhaltigerem Anbau der
Rohstoffe, mindestens gleichwertig oder besser abschneiden
konnten. Zudem durfe man nicht auflser Acht lassen, dass es sich
bei Erdol um eine endliche Ressource handelt.
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Recyclingfahigkeit ist eine Frage der Menge

Biobasierte Werkstoffe bestehen zumeist aus Mais, Zuckerrohr,
Zuckerruben, Kartoffeln oder Holzern, wobei die Einsatzgebiete
und Erfolgschancen unterschiedlich sind. Bio-Pet beispielsweise
besteht aus maximal 30 Prozent biobasierten Rohstoffen und
lasst sich ahnlich gut verarbeiten wie mineraldlbasierte. Bei
Drop-In-Biokunststoffen werden gewisse Rohstoffteile (bei PE
fast 100 Prozent, bei Pet max. 30 Prozent), die bei
petrochemisch hergestellten Kunststoffen verwendet werden,
durch biobasierte Rohstoffe ersetzt. ,Drop-In-Kunststoffe wie Bio-
PE oder Bio-PET werden sich aller Voraussicht nach gut
entwickeln”, prophezeite Kehl, genaue Marktzahlen liegen
allerdings noch keine vor. Bei den derzeit gunstigen
Erdolpreisen sind Biokunststoffe in der Regel teurer als
mineralOlbasierte Kunststoffe”, nennt Kehl einen der maoglichen
Grunde, warum sich Biokunststoffe noch nicht flachendeckend
durchgesetzt hatten. Bei sogenannten ,Nicht-Drop-
In“-Kunststoffen ist zudem derzeit die Recyclingfahigkeit in den
Sortieranlagen noch nicht gegeben. Wenn die anfallenden
Mengen von einem einzelnen Werkstoff zunehmen, kdnnten
diese auch gesondert recycelt werden.

Recyclingquote fur Plastikverpackung muss massiv
steigen

»Kreislaufwirtschaft ist ein zentrales Anliegen auf europaischer
Ebene. Daher sind insbesondere im Kunststoffbereich
einschneidende Mallinahmen zur Reduktion bzw. zum Recycling
von Kunststoffabfallen sowie zur Eindammung des Littering
erforderlich”, erklarteWolfgang Holzervon der Abteilung
Abfallvermeidung, -verwertung und -beurteilung im
Bundesministerium fur Nachhaltigkeit und Tourismus.
Laut den neuen Recyclingvorgaben der europaischen
Verpackungsrichtlinie muss die Recyclingquote fur
Kunststoffverpackungen bis 2030 von aktuell 22,5 Prozent auf
mindestens 55 Prozent steigen. Erreicht werden soll das durch
die Umsetzung der Kunststoffstrategie, wonach bis 2030 alle
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Kunststoffverpackungen wiederverwendbar oder rezyklierbar
sein sollen, die Recyclingkapazitaten in Europa erheblich
erweitert und modernisiert werden und Kunststoffrezyklate auch
weitreichend eingesetzt werden. Ab Mitte 2021 wird zudem ein
Verbot von bestimmten Einwegartikeln aus Kunststoff dazu
beitragen, den Kunststoffeintrag in die Umwelt zu reduzieren.

Revolution in der Lebensmittelbranche steht bevor

~Mullvermeidung, alternative Kunststoffe und das Denken in
Materialkreislaufen werden zu Herausforderungen fur
Lebensmittelproduzenten, Handel und Konsumenten*, erklarte
die Grunderin von futurefoodstudio,Hanni Rutzler. Food-
Trends sind fur die Expertin Antworten auf Wiansche, Sehnslchte
und Probleme der Menschen. Sie seien Phanomene von
Wohlstandsgesellschaften, die in gesattigten Markten besonders
gut gedeihen wurden. Alleine in unserem Kulturraum hat Rutzler
30 Food-Trends ausgemacht. Zu Gast beim Lebensmittelforum
war auch der Food-AktivistHendrik Haase. ,Essen ist langst
viel mehr als Nahrungsaufnahme: Food ist Pop und heute
wichtiger Bestandteil des Lifestyles”, zeigte sich der Berliner
uberzeugt und verwies auf einen relevanten Trend: ,Wir
befinden uns am Anfang einer neuen Grunderzeit. Junge
Unternehmerinnen verbinden heute Lebensmittelproduktion mit
Digitalisierung und Nachhaltigkeit mit Kreativitat. Diese
Bewegung wird die Lebensmittelwirtschaft revolutionieren®,
prophezeite Haase.

Unbekannte Risiken werden uberschatzt

Faringrid Kiefer, Leitung Fachbereich Risikokommunikation in
der AGES, spielen Medien eine grolRe Rolle, wenn es darum geht
wie Risiken wahrgenommen werden. Medien vertreten in der
Regel ahnliche Meinungen wie die Konsumentinnen.
Expertenmeinungen werden dabei nur bedingt berucksichtigt.
Die Bevolkerung akzeptiert zudem hohere Risiken, wenn sie
freiwillig eingegangen werden, wie zum Beispiel Rauchen oder
Fehl- und Uberernahrung. ,Risiken werden hingegen
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Uberschatzt, wenn sie unbekannt sind und zusatzlich eine starke
Medienprasenz geniellen. Dazu zahlen Gentechnik, Strahlung
oder Pestizide“, erklarte die Expertin. Eine weitere Problematik
sei die Art der Kommunikation. , Nur elf Prozent der
Gesundheitsnews werden richtig und ohne Ubertreibungen
kommuniziert”, erklarte Kiefer. Die groflste Aufgabe sei daher
nicht nur Bewusstsein und Vertrauen zu schaffen, sondern auch
Transparenz.

Handel als Seismograph unserer Gesellschaft

Robert Zniva, Forscher und Lektor an der Fachhochschule
Salzburg und der Wirtschaftsuniversitat Wien sieht keine
drohende Apokalypse im Lebensmitteleinzelhandel durch den
Onlinehandel. ,Die Last-Mile-Problematik bei der Zustellung
kann derzeit nicht effizient und kostengunstig gelost werden.
Zudem wird oft verdrangt, dass der stationare Handel in
Osterreich historisch gewachsen und die Struktur effizient und
kundenfreundlich ist”, erklarte der Experte. Fur
Handwerksbetriebe wie beispielsweise Backer sieht der Experte
gute Chancen, dass ihre hochwertigen Produkte zu einer Art
Luxusgut werden, fur die sie entsprechend hohere Preise
verlangen konnen.

Schadlingsbekampfung wird teurer

Die Lebensmittelhersteller werden fur Schadlingsbekampfung
kinftig tiefer in die Tasche greifen mussen, kundigtePeter
Fiedler, GeschaftsflUhrer der ASSA Gruppe (Objektservice und
Schadlingsbekampfung), an. Und zwar nicht deshalb, weil die
Anbieter mehr verdienen wollen, sondern weil der Aufwand
dafur steigt: , Die Kontrollintervalle werden aufgrund der
rechtlichen Rahmenbedingungen steigen, die Aus- und
Weiterbildung der Mitarbeiter wird intensiver und damit teurer,
die Ausstattung mit technischen Geraten wird umfangreicher.”
Zudem warnte der Experte vor verstarkten Problemen mit
Resistenzen - vor allem Mittel zur Bekampfung von Nagetieren
(Rodentizide) sowie Insektizide wurden nicht mehr so gut wie


https://www.fh-salzburg.ac.at
https://www.fh-salzburg.ac.at
http://www.assa.at/401_DE-Schädlingsbekämpfung.htm

frUher wirken.

Die Herausforderungen fur die Schadlingsbekampfer durch den
Klimawandel erlauterteMichael Stelzl, Geschaftsfuhrer des
Hygienicum Instituts fur Mikrobiologie & Hygiene-
Consulting. Aktuell bringe beispielsweise eine Mauseplage die
Ernte im Weinviertel in Gefahr: ,Die Nagetiere haben vielerorts
bereits bis zu 70 Prozent der Ernte vernichtet”, erklarte Stelzl.
Schuld sei laut Landwirtschaftskammer die Hitze. Neben diesen
Phanomenen dringen aber auch immer mehr neue Schadlinge in
Osterreich ein, die sich zum Teil sogar langfristig etablieren
konnten. Grund ist der weltweite Handel sowie das verstarkte
Auftreten von warmeliebenden Schadlingen, das dem
Klimawandel und der damit einhergehenden
Temperaturerhohung geschuldet ist.Joachim Kircher, Senior
Manager der denkstatt GmbH, ging in seinem Vortrag der Frage
nach, wie unsere Erndhrung mit dem Klima zusammenhangt und
machte dabei ebenfalls die Lebensmittelabfalle als groRen
Problembereich aus.

Florian Fellinger, Abteilungsleiter im Bundesministerium fur
Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz, erklarte,
dass Osterreich im Bereich der Lebensmittelsicherheit einen
sehr guten Status habe. Jedoch mahnte er auch zur
Wachsamkeit: ,,Wir mussen uns zukunftig neuen Aufgaben
stellen, die durch neue Medien und den internationalen
Warenverkehr hervorgerufen werden. So stellt zum Beispiel die
Kontrolle des Internethandels die Behorden vor neuen
Herausforderungen. Auch der Lebensmittelbetrug nimmt
weltweit zu, da hier die Gewinne durch Verfalschungen oder
Umlabeling, z.B. auf Bio, teilweise sehr hoch sind.” Dadurch
werde laut Fellinger die internationale Zusammenarbeit immer
wichtiger, da diese Probleme rein auf nationaler Ebene nicht zu
|6sen seien.
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